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Das gewaltige Ringen in Polen.

um den Sieg In Polen.
Die Karpathen^perre.

Die  „Vos.sische Z e i tu n g “ mei ­
det aus B u d a p e s t :  D e m  K o r r e ­
s p o n d e n t  des  „A z E s t “ zufolge 
erklärte oe r  A r m e e k o m m a n d a n t  
B o r o e w i t s c h  die L a g e  als sehr  
günstig .  Die  K a r p a t h e n  und die 
an der  G r e n z e  s t e h e n d e n  K r i e ­
g e r  se ien e ine feste B u r g  der 
Un ga rn .

Begreiftl iche Nervosität  
im englischen Hauptquartier.

Basel, 26 November.
Gerangene Franzosen erzählen, 

dass im englischen Hauptquartier 
grosse Nervosität* über die letzten 
Misserfolge an der Nordfront 
herrcche. Die englischen Kriegs- 
benchterstatter wurden von der 
Front zurückberufen.

Unsere Erfolge in Mm.
Wien, 26. November.

Vom südlichen Kriegsschauplätze.
Amtliche Meldung:
Unsere Truppen haben wznter schweren Kämpfen 

versumpfte kolubaraniederuns bereits überall über­
schritten und im Angriffe auf die östlichen Höhen 
Raum gewonnen.

Mehrere heftige Gegenangriffe der feindlichen Re­
serven wurden unter grossen Verlusten für den G e ­
gner abgewiesen.

Wir haben zahlreiche Gefangene und Ueberläufer.
Südöstlich VaJjevo haben unsere Truppen die schnee­

bedeckten Käm m e des Nal, üen und Suvobor .käm­
pfend überschritten. D ort w urden gestern neuerdings 
iO Offiziere, über 300 Mann gefangen, und 3 Masern- 
nengewettre erbeutet.

29000 Russen
gefangen.

Unser Generälstab meldet:
iVien, 26 Novemb u'.

Amtlich wird gemeldet:

Ö25 gewaltige Ringen in Russisch-Polen 
da u e rt Tort.

äilühe. machten unsere T ru p o o n  in dieser 
Schacht 29.00$ Gefangene, erbeuteten 49 Ma-
snh.bienuewehre wie! sonstiges Kriegs-
r laterial.

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes V . H öfer, G. M

Hohe Auszeichnung.
Wien, 26 November 

,,N. W . Tgbl.“ meldet, dass der 
Kaiser Wilhelm dem Stellvertreter 
des Chefs des österreichischen 
Generalstabes, dem Generalmajor 
von Höfer das Eise; ne Kreuz ver­
liehen hat.

Der Kampf 
in der Kolonien.

London, 26 November. 
Das Pressbureau meldet: Die 

Truppen der Verbündeten haben 
Victoria und Buca m Kamerun 
besetzt.

Berlin, 26 November.
Das Wolffsche Bureau meldet:
Grosses Hauptquartier. 25 vormittags.

Englische Schiffe haben gestern d»e U n te r­
nehm ungen gegen die Küste nicht w iederho lt.

Die Laga auf e em westlichen Kriegsschau­
plätze  ist unverändert. Bei A rras machten w ir 
kleine Fortschritte.

In Ostpre jsse n  haben unsere Ti u p p e n  säm­
tliche russische Angriffe abgewiesen.

Die Gegenoffensive der Russf.n aus der Rich­
tung Warschau scheiterte in der Gegend Lowicz—  
Strykow und Brzezin.

Auch in der Gegend östlich von Czenstochau 
brachen sämtliche russische Angriffe vor unserer 
Front zusammen.

Die Auffassung im russischen 
Generalstab.

Haag, 26. November.
I >er P etersburger Korrespondent 

des „Daily Telegrap h“ drahtete sei- 
netm B la tte  folgenden B erich t, der 
erkennen läsSit, wie der russische 
G eneralstab die Ereignisse in Polen 
auffasst: „Die neue A ngnffsbew e-
gung der Deutschen hat die Frontli­
nie P lo ck -L eczy ca , während der 
rechte Flüff&l im Südvv esten dieses

Punktes innbiegt. Bei dieser neuen 
Angriffsbew egung hat ein A nneefi 
knnps einen schnellen Marsch längs 
der beiden W eichselufer ausgeführt. 
Es hat die Eisenbahn nicht berück­
sichtigt, sondern uie Landstrassen 
als Verbindungslinien benützt. Zw ei­
fellos ist dies nicht ohne Grund g e­
schehen. Aber das Unternehmen ist, 
sofern kein Frost eintritt, sehr ge#* 
fährlieh. E s bew eist jedoch die aus­
serordentlichen Anstrengungen. dijeS 
die Deutschen machen, um ;die in 
Polan erlittenen G egenschläge gut zu

machen. Die neue Bew egung der 
Deutschen hätte eilne Veränderung 
in dem russischem  Kriegsplan brin­
gen können, wenn Russland nicht 
über so äusserst bedeutende Trup- 
penrnassen verfügte. Der Aufmarsch 
des H eeres des Generals Ruski nach 
Deutschland ist so schnell gew esen, 
dass er eine Zeitlang den Feind in 
dem nördlicher gelegenen Gebiet un­
berücksichtigt gelassen hat, während 
G eneral Iw anow  seinen schnellen 
Aufmarsch gegen Krakau fortsetzt. 
Neue ussische Stre itk räfte  sind je ­

doch in die B resch e gesprungen. Die 
bisherigen V orhutgefechte sind be­
re its m blutige Kämpfe übergegangen. 
Die Deutschen m achen überm enschlL 
che Anstrengungen, *um .so schnell 
wie tnöglicli eine Entscheidung zu 
erzv ingen. Obschon anerkannt wird, 
dass die deutschen Operationen sehr 
geschickt sind w egen der hartnäK- 
kigen Anfalllbewegung, so ist doch 
keine Besorgniss nötig, da die Deut­
schen, die sich der Bzura nähern, am 
Flusse auf das russische Heer stossen 
werden. Der Umstand, dass sich di*
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Russen auf diesen Punkt zurückge­
zogen haben, bedeutet, wie ungünstig 
für sie die Situation auf dem Papier 
auch aussehen mag, dass der Fluss 
die beste Verteidigungslinie darsteht. 
J e  mehr die Deutschen vorrücken, 
desto grösser ist für sie die Gefahr, 
abgeschnitten zu w erden“.

Die gioff M i.
Die grosse Schlacht in Russisch-Po­

len ist in vollem Gauge. Jeder Tag 
bringt neue günstige Nachrichten filier 
das Vorwärtsschreiten der Offensive, 
die von den deutschen und • österrei­
chisch-ungarischen Armeen -ergriffen 
worden ist.

Auf einer langen Linie haben unsere 
verbündeten Kräfte zuerst im Norden 
Erfolge erzielt und den russischen nörd­
lichen Flügel geschlagen. I »ann übertrug 
sich das Schwergewicht der Kämpfe 
infolge der russischen Gegenoffensive 
ijn den Raum Lodz-Czenstochau. wo 
die Entscheidung noch aushaftet.

Gleichzeitig mi diesen Kämpfen setz­
te unsere Oifensive am südlichen Flü­
gel ein und erreichte von gestern nach 
der Meldung das Generalmajors F 
Höfer die Sreniawa. etwa fünfzig Ki­
lometer östlich von Krakau.

Es scheint min. dass Galizien ein Ne­
benkriegsschauplatz geworden ist und 
dass es unserem dortigen Vorstoss ge­
lang, die russische Front wenn auch 
nicht strategisch zu durchhrecheu. so 
doch eine gewisse Trennung zwischen 
den in Russisch-Polen und den in Ga­
lizien kämpfenden Teilen des russischen 
Heeres herbeizuführen.

Um dies verständlich zu machen, 
müssen wii uns auf einen früheren Ar­
tikel unseres Blattes berufen, worin die 
allgemeine Lage auf dem nördlichen 
Kriegsschauplatz geschildert und be­
tont war, dass die russischen Haupt­
kräfte im Norden längs der Weichsel 
vorrücken. Aus den russischen Dispo­
sitionen geht hervor, dass die Russen 
die Absicht hatten, über Thorn in west­
licher Richtung vorzurücken. A uf

rund dieses neuen Planes dürften die 
Russen die in Galizien operierenden 
Armeen erheblich geschwächt und nur 
so viel Kräfte in Galizien eingesetzt ha ■ 
ben, als sie für die Einschliessung 
Przemysls und für das Festhalten der 
österreichisch-ungarischen Aimeen als 
notwendig erachteten. Unsere Heeres­
leitung erkannte rechtzeitig die Absicht 
der Russen und gruppierte demgemäss 
ihre Hauptkräfte. Sie begann jene Of­
fensive in der Rirhtung nach Nordosten 
aie, wie gestern amtlich gemeldet wur­
de, beieits fünfzig Kilometer bis zur 
Sreniawa vorgedrungen ist.

Dadurch ist nun das Gros der rus- 
sichen Kräfte von Russisch-Polen zwi­
schen dem oberen und dem unteren 
Lauf der W eichsel gefasst, und zwar 
bereits derart, dass man von einer Um­
fassung beider Flügel sprechen darf. 
Die äussersten Flügel der Russen, nörd­
lich und südlich der Weichsel, sind von 
ihren Hauptkräften nicht nur durch die 
Weichsel, sondern auch durch unsere 
Truppen getrennt und bedeutungslos 
geworden, denn durch die bisherigen 
Erfolge der verbündeten Armeen scheint

jetzt bei den entscheidenden Kämpfen 
die Ueberflügelung der Umfassung der 
deutsch-österreichischen Front durch 
die Russen unmöglich gemacht, dies 
aber benimmt den Russen die Möglich­
keit, von ihrer Uebermacht vorteilha­
ften Gebrauch zu machen.

W ie sehr dies der Fall ist, geht auch 
aus der Meldung des deutschen Haupt­
quartiers hervor, die von dem Einse­
tzen russischer Verstärkungen aus W ar 
schau, also direkt frontal, berichtet, ei­
ne Operation, die vemutlich lediglich 
die Deckung des russischen Rückzuges 
zur Aufgaoe hat.

Auf Grund all dieser Daten darf man 
eine baldige Entscheidung z,u unseren 
Gunsten erhoffen.

Entschieder.es Dementi 
unseres (ierseraistaos- 

cliefs.
Berlin, 25. November. 

Der österreich isch-ungarische G e­
neralstabschef Freiherr Conrad v. 
H ötzendori sandte auf die B itte  des 
„Berliner L okalanzeigers“,, den .sinn­
losen ausländischen Gerüchten über 
M ushellig'keiten zw ischen der deut­
schen und österreichisch-ungarischen 
H eeresleitung entgegenzutreten, fol­
gendes T elegram m :

„Die lächerlichen, wenn nicht 
böswilligen A usstreungen über 
eine Disharmotnie zwischen den 
aeutsctien und den österreich isch- 
ungarischen H eeresleitungen fin­
den die beste W iderlegung in dem 
einheitlichen, nur auf das gem ein­
sam e grosse Ziel gerichteten Zu­
sam m enw irken unserer verbünde­
ten H eere auf dem Schlachtfelde.

G eneral Conrad.“

Die Deutschen beschiessen 
Ypern mit s c h w e re r  Arti llerie,

Berlin, 26  November.
Der „Lokalanzeiger“ meldet 

aus Genf: D:e Fnde der V or­
woche bei Ypern und Arras er­
zielten Vorteile gestatteten den 
Deutschen, mit ’hrem sch w e­
ren G eschütz gestern  bei 
vorzüglicher A u f s t e l l u n g  
Y p ern  und d essen  U m ge­
bung e ’ner w irk sam en  Bom­
bardierung auszusetzen und 
die feindliche Artillerie an meh­
reren wichtigen Punkten auch 
bei A rra s  empfindlich zu 
schädigen.

Ein bulgarisches Ultimatum 
an Serbien.

Berlin, 2 6  November.
Der „Frankfurter Zeitung“ wird 

aus Petersburg gem eldet: Dem
im Moskau erscheinenden „Russ- 
koje W jedomosti" wird aus So­

fia telegraphiert: Die Bulgarische | 
Regierung hat an Serbien ein 
langfristiges Ultimatum gerichtet, 
worin aie Ueberlassung der von 
Bulgarien beanspruchten Teile 
Mazedoniens gefordert wird,

Russische Hoffnungen.
Berlin, 26. November.

In Petersburg wird, wie die „Voss. 
Ztg“ aus Rom meldet, die Entwik- 
klung der Balkandinge mit der grös 
sten Aufmerksamkeit verfolgt. Man 
erw artet in russischen Kreisen eine 
baldige Klärung infolge der F o rt­
schritte der österreichischen Waffen 
in Serbien. Hierdurch w erde S ch ie n  
genötigt w erden, sich mit Bulgarien 
auch umer Opfern zu verständigen. 
Die bis jetzt inoffiziell geführten Ver­
handlungen zwischen Nisch und Sofia 
sind ergebnislos geblieben, aber O- 
berst Trubeckoj, der neue russische 
Gesandte in Serbien, hat ausgedehn­
te V erm achten und wird die freige­
bigsten Versprechungen seitens des 
Dreiverbandes leisten, uni den Bai 
kan gegen die Türkei mobil zu m a­
chen.

Bulgarien am Scheidewege.
Berlin, 26. November.

Die „V ossisclie Zeitung“ beniebtet 
aus Konstaintinoipel: Aus Sofia sind
der dortige tiirkiscne Gesandte und 
Geriadiew, der Bruder des früheren 
Ministers, hier eingetroffen. Man 
misst ihrem Besuch in Konstantino­
pel besondere Bedeutung bei. In 
massgebenden hiesigen Kreisen hält 
man es angesichts des militärischen 
Zusammenbruchs Serbiens für un­
möglich, dass Bulgarien seine Ent- 
scheidund noch lange hinausschiebt, 
da es sonst leicht den richtigen Zeit­
punkt verpassen kann.

Die Zeitteilungen des Kaisers.
Wien, 24 November, 

Seit Begum des Krieges har der Kai­
ser nach Abbruch seines Sommer­
aufenthaltes in Ischl Bekanntlich stän­
digen Wohnsjtz in Schönbrunner 
Schloss und verlässt diesen von der 
Aussenwelt streng abgeschlossenen 
Aufenthaltsort nur äusserst selten, 
höchstens um Verwundete zu besu­
chen. Das Befinden des Kaisers ist 
ausgezeichnet. Er ist frisch und munter 
und bei sehr gutem Appetit und nicht 
die geringste Spur eines sonst um die­
se Zeit hei ihm regelmässig auftreten­
den Katarrh ist zu bemerken. Der Kai­
ser macht regelmässig jeden Tag zwi­
schen ein und zwei Uhr nachmittag im 
Kammergarten einen Spaziergang, wo­
bei von jedermann welcher ihn dabei 
beobachten kann, seine rasche und für 
sein hohes Alter aussergewöhnlich fri­
sche Arbeitskraft bewundert wird. Der 
Kaiser begibt sich hierauf wieder in 
sein Arbeitszimmer und fertigt den 
Nachmittagseinlauf ab, welcher gegen

| 5 Uhr von einem berittenen Kourier in 
die Hofburg gebracht wird. Die tägli­
che Einteilung ist die sonst übliche: 
\ ornuttags Audienzen, die selbstver­
ständlich auf das äusserste beschränkt 
sind; bis acht Uhr früh erscheinen die 
sich zur Audienz meldenden Mitglieder 
des Kaiserhauses. Hierauf der übliche 
Vortrag, dann erscheint irgend ein Mi­
nister oder sonstiger Ressortchef wo­
bei auch der jetzige Kriegsminister mit 
einem mit Plänen beladenen General­
stäbler erscheint, um den Kaiser an 
der land dieser Pläne den gegenwär­
tigen Stand auf den verschiedenen 
Kriegsschauplätzen zu erörtern. Es sind 
zumeist kleine Detailpiäne und Skizzen 
auf welchen die geringsten für den 
Laien scheinbar unbedeutendsten De­
tails eingezeichnet sind. Dem Monar­
chen wird an der Hand dieser Skizzen 
ein vollkommener Ueberblick über den 
jeweiligen Stand des Krieges ermög­
licht, als ob er selbst auf dem Schau­
platz wäre. Der Kaiser folgt mit grös­
ser Aufmerksamkeit den Ausführungen 
des Vortragenden und gibt nicht selten 
durch eingestreute 1 Bemerkungen zu 
erkennen, wie er über die Ausführun­
gen der Details denkt. Dieser Vortrag 
dauert oft zwei Stunden. Nur selten 
finden auch Nachmittag Audienzen statt 
und sind diese auf einige wenige be­
schränkt. So zum Beispiel wird Graf 
Berchtold der gemeinsame Minister 
Burian, oder aber in äusserst dringli­
chen Fällen oder bei wichtigen Ereig­
nissen der Chef der Militärkanzlei Ge­
neral der Infanterie Freiherr von Bolf- 
ras empfangen.

W i e  die Russen das Rote 
Kreuz behandeln.

W  e n , 26 November.
Die „Polit. Korr. “ veröffentlicht 

genaue Daten über die vielen 
Ausschreitungen russischer Trup­
pen, besonders der Kosaken, ge- 
genuoer österreichisch-ungarische 
Sanitätssoldaten. 1 rotz der Fah­
nen mit dem Roten Kreuz wur­
den bei Tageslicht W agen mit 
Verwundeten und begleitenden 
Mannschaften weggenommen ur.d 
die Verwundeten misshandelt.

Verantwortlicher Redakteur: 
S i e g m u n d  R o s n e r .

Warenhaus
P b ra h a m  Lindenbaum

Krakau, DieteLsgasse 45— 47,
empfiehlt [Sein re ich sso rliertes  La­
ger in a l le r lS  YVinterartikeln für 
die P. T. Herren Offiziere und Mann- 
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